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Wilsons Botschaft an den
Kongreß.

Präsident Wilson Achtere an den Kongreß in
Washington eine Botschaft . Er kündigte seine Abreis«
von Europa an , deren Zeitpunkt er aber stiegen der Un >
gewißl-eit des Stands der Friedensverhandtullgen noch
nicht bestimmen könne. Die Botschaft beginnt mit den
Worten des Bedauerns , da st Wilson nicht persönlich du
außerordentliche Session des Kongresses eröffnen könne .
Es wäre verfrüht , sagt Wilsou , die Friedensbedingungen
zu erörtern und ein Urteil über sie abzugeben, bevor
sie eine abgeschlossene Fassung erhalten haben . Nach
dieser kurzen Erklärung kommt der Präsident ans die
innere Gesetzgebung Amerikas zu sprechen . Der Präsident
berührt dabei auch die Arbeitsfrage . Er betont,
daß er unter der Arbeitsfrage nicht die Frage der guten
Warenerzeugung verstehe, sondern die Frage , wie den
Männern und Frauen die Arbeitslasten vermindert und j
ihre Lebensbedingungen verbessert werden können . Es
sei auch die Frage zu prüfen , wie durch das Entgegch,-
kommen , der Arbeitgeber eine bessere Stellung der Ar¬
beiter geschaffen werden könne. In erster Linie sei das
möglich durch die Gesetzgebung, die . jedem einzelnen Staat
überlassen sei . Einheitlich und besser gestalte sich vielleicht
dst Lösung durch eine gemeinsame, .zwilchen allen Staaten
ausgedehnte gleiche Gesetzgebung . Amerika sei dadurch
vorbildlich geworden, daß es Neu Achtstundentag ein ge
führt habe und die Kriegsarveit einschränkte. In den
Vereinigten Staaten hänge die Arbeiterorganisation mit
militärisch wichtigen Fragen zusammen , so, wie. die demo¬
bilisierten Soldaten beschäftigt und untergebracht wür -

Der Vorteil der Bearbeitung der schon in Aussicht
.„ . nominellen brachliegenden Landstrecken wäre groß und
Wilson empfiehlt die schnelle Ausarbeitung der betreffen
den Entwürfe . Ferner kündigt der Präsident die Er¬
öffnung weiierer Arbeitsgebiete an , die sowohl auf dein
Gebiet der Landwirtschaft , als auch der Industrie zu
suchen seien . Es fehle weder an Kapital noch an Ar¬
beitskraft , um die ganze vom Krieg betroffene Industrie
wieder anfzurichten . Amerika sei das am wenigsten ge¬
schädigte Land , das den Krieg mitgemacht habe, und sich
von den Schäden rasch erholen könne , besonders, da es
in einer bevorzugen Stellung inbezug gut seinen Handel
stehe und beinahe keinen Rivalen babe. Wenn auch

die amerikanische Flotte von gcwifser Teile als Rivale an ¬

gesehen werde, so werde sie , wenn ne als Rivale aus-
trete , nur im Gitten kommen , indem sie die europäischen
Slawen mit dem Notwendigsten znm Lebeusbedarf ver¬
sorge . Die Lage des europäischen Handels und der In¬
dustrie könne Amerika nur Vorteil bringe » . Das Augen¬
merk lenkt er mtt die chemische Industrie , die so ausgebam
werden mnsw, das; sie der deutschen die Wage halten
und den W ' Bewerb aisinehmen könne . Wilson tritt
endlich für i Frauenstimmrecht ein .

Eine weitere ablehnende Antwort
Clemeneeaus.

Paris , 21 , Mai . Ans die Note Brocldorsss über
die Wiedergutmachung und die Schuldfrage vom 16.
Mai antwortete Clenieneean namens der Verbündeten :
Graf Brockdorff habe ansgesührt , daß die im November
1918 angenommene Verpflichtung der Wiedergutmachung
(der Kriegsschäden) nicht die Anerkennung der Verant¬
wortlichkeit für den Krieg oder für Handlungen der frü¬
heren Regierung in sich schließe . Die Anerkennung
der Ersatzpslicht könne aber nur verstanden werden»
wenn ihr die Verantwortlichkeit der Urheber der Schä¬
den zu Grunde liege. In der Rote des Staatssekretärs
Lansing vorn 5 . November 1918 , aus die Brockdorss
sich berufe , sei gesagt, daß ans dem Angriff Teutsch-
U .nds zu Wasser und w Lund und, in der Luft die

eingelegt . .
Deutschland habe also 1918 den Angriff und seine Ver¬
antwortlichkeit klar und stillschweigend zugegeben.
Brockdorff erkläre weiter , daß oas deutsche Volk nicht
für die Haltung der früheren Regierung verantwortlich
gemacht werden könne . Deutschland hat indessen nie er¬
klärt — eine solche Behauptung würde auch allen Grund¬
sätzen des Völkerrechts zuwide»laufen daß eine Per¬
änderung seiner Regierung oder eine Umwandlung seine-
leitenden Personals genügen würde , um die von der Na¬
tion übernommenen Verpflichtungen ungültig zu machen .
Es habe weder 1871 gegenüber- Frankreich vor der Aus¬
gasung der Revublik, noch 1917 gegenüber Rußland nach
der Abschaffung des Zarismus durch die Revolution
diesem vorgebrachten Grundsatz gemäß gehandelt . — Die
verlangte UebermiMung des Berichts der Kornwmion n'lr

die Verantwortlichkeit tehm Etemenccast ad , da das eine
innere Angelegenheit der Friedenskonteruz sei . - «

- - ,

Neues vom Tage.
- Zur Schuldst age .

Berlin , 2l . Mai . Tie „Deutsche Allg . Zig "

schreibt : Die Wochenschritt „Deutsche . Politik " ist in
der Lage, die Denkschrift zu veröffentlichen, die im
Auftrag von Kaiser Franz Joseph der österreichisch unga
rische Botschafter am 8 . Juli 1914 dem deuischeu Kaiser
überreicht hat und die zum Ausgangspunkt des unwahren
Gerüchts über den Potsdamer Kronrat geworden ist . Dme
Denkschrift stellt mit einwandfreier Deutlichkeit die an -

griftslnstige Politik der Entente dar , die von , Orient
aus und lim den Sri ent den Krieg ins Werk setzte .
Wen» auch wirklich neue Gesichtspunkte darin nicht en¬
thalten sind, so ist sie trotzdem ein netter wesentliche
Beitrag zur Lösung der Frage von der Schuld am

Kriege. Die Denkschrift stellt übrigens fest , daß sie v o r
der Ermordung des Thronfolgers sertiggestettt wor¬
den ist .

' Berlin '
, -217 Mai . Der „Vorwärts " tritt dasür ei » ,

daß die deutsche Friedensabordnnng verlange , daß ihre
G e g p ii v o r j ch l ä g c den V ö l k e r n d e r -E n t e n t e
bekannt gegeben werden und den leine En '. iclpü -
dn » g erfolge . solange sich rücktt die Völ 'tzr en > eigene -
Urteil über sie brideu ,

-konnten. , .-H
Ans der Wo si e u si i lt, . a n ds : o n - m iss i o » .

Berlin , 2l . Mai . Mawr Papst . der Vorsitzende
der deutschen Unterkvnimisiion inr Kriegsgefangene , hatte
in einer Versammlung in Berlin zum Schutz der Kriegs¬
gefangenen einen Vonrag gehalten , lieber diesen Vor¬
trag erstattete ein französischer Offizier , der jener
Versammlung anwohnte , c>" seine Vo , gesetzt,' » Bericht ,
worans Marschal ! Foch , ohne die von General Nudam
ungeordnete Untersuchung abznwarten , befahl , daß Major
Papst wegen verleumderischer Beleidigung der alliierten
Wafsenstillstandskowmission die Stadt Spaa zu verlassen

rbe . Der Vorsitzende , der deutschen Kommission, Ge¬
neral von Hammcrstein , hat gegen das Verfahren Fachs
emschwdenen Einspruch erhoben.

i

k

hLnfiricstter I-Lngs .
N»« « r; »»n N »n « r-uzeu, j' l» . - j ES»xe,,L»i ,
Der Landrichter saß unbeweglich und lauschte den

Schritten des sich Entfernenden , bis die Haustür hinter
ihm zufiel . Dann richtete er sich tiefalmend aus und
ergriff den bewußten Brief . Nochmals las er jetzt ,
mit ernster Aufmerksamkeit , dis Aufschrift , überzeugte
sich von der Unverletztheit der Siegel , erbrach das
Paket , durchblätterte in gieriger Hast die in demsel¬
ben enthaltenen Schriftstücke und vertiefte sich dann
in das Lesen der engbeschriebenen Papiere .

War er beim Beginn seiner Lektüre sichtlich über -
ra - cht , so steigerte sich seine Empfindung bald zu hef¬
tiger Erregung , ja Erschütterung . Er richtete sich
während des Lesens oft mit einen , dumpfen Laut
empor und starrte über die Blätter hinweg auf die
hohen Bücherschränke, finster , als schaue er in das
Antlitz eines Feindes .

Nachdem er zu Ende gekommcsti ivar , legte er seine
-Hand fest auf die Schriftstücke, als ergreife er Besitz
davon , während er mit hartem , feindseligen Ausdruck
nm sich blickte . Eine Weile blieb er so : dann nahmen
seine Züge allmählich einen anderen Charafter an .
Zwar erschienen sie nicht minder streng , entschlossen
und rücksichtslos, als vorher : aber ihr Träger sah
aus wie ein Mann , der zwar viel fordert , aber nicht
unzufrieden ist . weit er sich sicher fühlt , alle seine
Forderungen erfüllt zu sehen . Er faßte die geheim¬
nisvollen Papiere bedächtig zusammen , barg sie in
der alten Umhüllung und verschloß sie dann sorg¬
fältig in einem geheimen Jache feines Schreibtisches .
Dann erhob er sich von seinem S - tze und ging mir
ruhigen , gleichmäßigen Schritten im Zimmer auf und
ab , sichtlich in ein Nachdenken versunken , das ihn
seiner Umgebung entrückte.

Allein , wenn cs ihn anregie , so geschah das doch
nicht in unangenehmer Weise . Schmiedete er auch jetzt
seine Pläne - und das tat der ehrgeizige Mann
ohne Zweifel — . io tat er es mit den, vollen Be
wußtsein seiner Macht , sie so zu Ende zu führen ,
daß selbst seine kühnsten , ja , seine ausschweifendsten
Wünsche Me Erfüllung sändep . . . . - -

Ein leichter Schritt draußen , ein leises- Klopfen
an der Türe , und Elisens schönes Gesicht schaute
lächelnd zum Vater auf . - „ Kommst du nicht zu Tische ,
Papa ? Mama befürchtet , daß die Karpfen durch
langes Stehen unschmackhaft werden .

"
„Ich komme, inein Töchterchen," versetzte der Rich¬

ter , seinen Arm um den des jungen Mädchens legend ,
nm es in den Bereich des Lichtes zu ziehen . Einen
stolzen Blick heftete er auf ihre anmutige Gestalt .
Dann sagte er : „Tu bist gesund und blühend , mein
Kind : wir wollen ccher Sorge tragen , daß du es
auch bleibst . Mama soll häufigere Ausfahrten mit dir
machen, und ich werde in der nächsten Woche nach
Düsseldorf gehen , um ein hübsches Tamenpferd für dich
zu kaufen !"

„ Für mich , Papa ? Ich soll reiten ?" rief Elise aufs
üutzerste erstaunt , und zwar ebensosehr über die un¬
gewohnte Freundlichkeit ihres Paters , als wegen sei¬
nes überraschenden Versprechens .

„Warum solltest du nicht, meine Tochter ? Tic Er
zieh»! ng , die ich dir gab , berechtigt dich zu der Lebens
weise einer gebildeten Dame , und natürlich wünsche
ich auch , daß du sie sichren mögest .

"
Elise war noch ganz von Staunen überwältigt , als

sie mit ihrem Pater in das Speisezimmer trat . Auch
ihre Mutter sollte bald Grund zur Verwunderung sin
den . Das Dienstmädchen beging einen kleinen Per
stoß bei der Bedienung der Speisen , und die Rich¬
terin befürchtete ein Aüfbrausen ihres Gemahls , aber
er schüttelte bloß den Kopf , und erst , als das Mäd¬
chen das Zimmer verlassen lpirte , sagte er : „Solch
ein Frauenzimmer bleibt doch ewig ungeschickt . Wenn
ich wegen des Pferdes für Elise nach Düsseldorf gehe,
will ich mich gleichzeitig nach einem tüchtigen , gut ge¬
schütten Bedienten nmsehen : er fehlt uns durchaus .

"
„Ich tchffe, lieber Lange , du scherzest nur .

" sagte
die Richteei » etwas ängstlich .

„ Gewiß nicht Tlpwese. Tu wirst nicht in Abrede
stellen können , daß du selbst oft über das Ungeschick
deiner Mägde klagtest . Aber ganz abgesehen davon ,
halte ich es für angebracht , endlich einen wohlgeschulten
Diener anZuftelien .

"
„ Aber bedenke döch . Nsbsr , Me man ' - c ÄaK

!

j

!

auslegen wird, " eiugegnete die Richter ! , ! , all ibrel
Mut zusammennehmend . „Man nennt ja ohnehin unse,
Haus schon am Stolzeneck , und was wird man ers:
sagen , wenn - "

„Wenn wir erst leben , wie es uns znkommt ? '
unterbrach ihr Gebieter sie munter . „ Lasse du
Schwätzer hinter deinem Rücke« erzählen , was sic wol¬
len ; ich werde schon sorgen , daß niemand dir zu nalp
tritt . Am Stolzeneck nennen sie dieses Haus ? Ganz
Wohl: ich werde ihnen bald zeigen , daß die Stol -
zenecker Gründe haben , das zu sein , was diese Be¬
nennung ihnen zuschreibt .

"
„ O , lieber , bester Lange , bedenke das alte Sprich¬

wort , daß Hochmut — "
„Ich bin nicht hochmütig, " unterbrach er seine

Frau diesmal mit finsterer Strenge . „ Sich seines Wer¬
tes und seiner berechtigten Ansprüche bewußt sein , ist
kein Felüer , am allerwenigsten dann , wenn man die
Kraft in sich fühlt , jedes hohe Ziel z» erreichen .

"
Frau Lange wagte nicht mehr , ihre Bedenken zu

äußern , und fragte mit unterdrückter Stimme ihre
Tochter : „Sprach Papa nicht vorhin von einem
Pferde ?"

„Ja , Mama , denke dir , ich soll reiten lernen .
Papa will ein Tamenpferd für mich von Düsseldorf
tominen lassen !"

„Tab geschieht nicht ! Nein , mit meinem Wille »
geschieht das nimmermehr !" rief die sonst so ängstliche ,
Frau , sich zu einer Energie anfrasfend , die ihren Gat¬
ten mit staunender Ueberraschung erfüllte . „Tn magst
unser Vermögen verbrauchen , unsere Mitbürger zu
Neid und Spott heransfordern , aber mein Vind sollst
du mir nicht verderben , nun „ nd nimmermehr !"

„Therese !"
Ilft Raine , in diestn ! Tone gefprvpen . von die¬

sem harten , überhebenden Blick begleitet , mitte noch
immer jeden Widerstand der sausten , schüchternen Frau
überwältigt . Allein jetzt schien ihr «harre die unbe¬
dingte Gewalt über sie verloren zu baden , denn fest¬
em » sicher nahm sie ihre Rede wi . de, - uns : „Du -

weißt , wie ich dich geiiebl habe , Frau , wein ganzes
Leben hindurch , weißt , wie ich dich geehr : hade , dich -
beiterndere : aber so teuer du mir bist , eines netz:, /
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<> nr Flucht des Oberleutnants Vogel .
Berlin , 21 . Mai . Abg . Tr . Cohn teilt mit , daß

er am 14 . Mai den Kriegsminister und die Reichs¬
kanzlei daraus aufmerksam gemacht habe, es seien für
die Angeklagten im Liebknechtprozeß und für Oberleut¬
nant Vogel falsche Pässe nach Holland vorbereitet mor¬
den . Reichswehrminister Noske traf darauf Anord¬
nungen , daß den Angeklagten keinerlei unerlaubte Frei¬
heit gewährt und alle Manßahmen gesoffen werden,
einem Fluchtversuch vorzubengen.

Prozeß Ledebour .
Berlin , 20. Mai . In dem Prozeß gegen den

früheren Abgeordneten Ledebour (linabh. ) wegen Auf¬
ruhrs u . a . V - führte der Angeklagte auL , daß nach

den eingegangenen Verpflichtungen der revolutionäre
Aufstand am 4 . November stattfinden sollte. Tie Sache
habe aber vertagt werden müssen . Tas sei ein schwerer
Fehler gewesen . Tie endgültige Entscheidung in Berlin
sollte dann am Mittwoch , den 6 . November , fallen .
Ta aber eine größere Anzahl von Personen von der
Parole zum Losschlagen ununterrichtet. gewesen sei und
die Regierung ihre Spitzel gehabt habe, seien Verhaf¬
tungen vvrgenommen worden . Ledebour beschuldigte
Ebert , Scheidemann und Genossen, daß sie eben unter
allen Umständen haben dabei sein wollen , wenn es au
die Beiteilung der Aemter gehe . Tie haben deshalb
das Angebot gemacht , mit den Unabhängigen eine neue
Regierung zu bilden. Als er dann am 9 . November
nach Ausbruch der Revolution vom Schloß aus eine
revolutionäre Ansprache gehalten habe , habe Scheide¬
mann schleunigst vor dem Reichstag dke Republik ans -
gerusen . Im aLiise dieser , namentlich gegen Scheidemann
gerichteten Ausführungen wurde der Angeklagte vom
Vorsitzenden wiederholt ersucht , sich in seinen Ausdrük -
ken zu mäßigen .

Ledebour fuhr fort : Tie Berliner Arbeiterschaft
habe die verderbliche Regierung Ebert- Scheidemann so
lchnell als möglich beseitigen wollen. ( Ter Vorsitzende
rügte die Art des Angeklagten, laut und zu den Zu¬
hörern gewendet zu sprechen , und dabei znm Sturz der
Regierung aufziiforderir. l Tie Vorgänge bei seiner Ver¬
haftung seien ungeheuerlich gewesen . Es lägen Beweise
vor , daß die Absicht - bestanden habe, es mit ihm wie
mit Rosa Luxemburg zu machen .

Die Spartakisten .
Eisenach, 21 . Mai . Bei dein gestrigen spartakisti-

scheu Minenangrifs auf den Güterbahnhof sind die Güter-
schnppenhalle, die llmladehalle und 16 Güterwagen voll¬
ständig ausgebrannt. Die Ne . tungsarbeiten wurden durch
Angriffe der Spartakisten und Explosionen von Säure -
flaschen erschwert. — Eine Arbeiter-Versammlung beschloß
auf Vorschlag der Arbeilervertretcreinstimmig, die Arbeit
morgen früh in allen Betrieben wieder aufzunehmen .

Danzig , 21 . Mai . Hier wurden über 20 russische
Hetzer verhaftet , die euren bolschewistischen Putsch in
Tanzig Hervorrufen wollten . »

Eine Bartholomäusnacht in Dresden .
Berlin , 21 . Mai. In der sächsischen Volkskammer

machte der Justizminister die AusHl-en erregende Mit¬
teilung , daß nach zuverlässigen Unterlagen schon 14 Tage
vor der Ermordung des Kriegsministers,Nenring eine
Bartholomäusnacht aus dem Alten Markt geplant war .
E - fti ausgestellt worden, worin man Persönlich-

ichnet habe , denen das gleiche Schicksal wie dem
Ger beschieden sein sollte.
Verkauf deutscher Hüttenwerke.

chelsenkirchen, 2l . Mai . Tie '
Gelsenlirchener Berg-

werksgesellschait hat beschlagen , ihre linksrheinischen Be¬
triebe Bürbach , Eich .und Tüdelingen wegen der wirt¬
schaftlichen und politischen Schwierigkeiten und der feind¬
lichen Stimmung in Luxemburg zu verkauzen. Das An¬
gebot beträgt 130 Mill . Mk . iu bar, Hingabe von 65
Millionen belgischer Franken , 5 prozentiger Obligationen
mit 40jährigcm Zinslaus und Vereinbarung eines Ton¬
nenzinses aus 13 Jahre . Sowohl in Luxemburg , als
auch in Frankreich sind in der Kammer Interpellationen
« „ gebracht worden , die sich einerseits gegen eine Ver¬
größerung des französischen Einflusses in Luxemburg ,
andererseits gegen eine Hernuslaschng deutschen Kapitals
richteten . Aus diesem Grunde muß mit einer Verschie¬
bung des Verkaufs gerechnet werden . Die Aachener Hütte
soll ebenfalls verkauft werden, da für c>ie Gesellschaft diese
Hütte ohne lothringischen und luxemburgischen Besitz,
ohne Hochöfen und in Ermangelung eigener Erze wert¬
los ist .

mir höher , als selbst du : metno Murterppicht und
das Wohl meiner Kinder. Und es geht verloren , wenn
sie in eitler Ueppigkeit sich über den ihnen von
Gott angewiesenen Stand erheben .

"
„Tu sprichst in den Wind, Therese, " entgegnete

ihr Gemahl mit kalter , überlegener Miene . „Alles ,
was du behauptest , entbehrt jedes Grundes . Tu hast
mir ein bedeutendes Vermögen zugebracht , und ich
selbst war an unserem Hochzeitstage ein reicher Mann .
Wie aber magst du mich beschuldigen , daß ich ein
schlechter Verwalter unseres gemeinsamen Gutes ge¬
wesen sei , da es sich doch , obgleich wir anständig lebten
und unsere Kinder sorgsültig erzogen, nicht -vermin¬
dert , sondern noch fast um die Hälfte seines ursprüng¬
lichen Bestandes vermehrt hat ? — Wie sollte es auch
anders sein, da es uns bisher ja an der Gelegenheit ge¬
brach , unsere sämtlichen Einkünfte zu verbrauchen ? —
Vor dem Hohn deiner Mitbürger aber bist du sicher,
denn sie fürchten mich - und ihren Neid , diese arm¬
selige Rache der Schwächlinge und Tummen , magst du
ihnen ruhig lassen, er tut ihnen wehe , nicht dir . Und
was endlich meine harmlose Absicht , meiner Tochtr

Reitpferd zu halten , betrifft , so wird ihr seine Bö¬
schung keinen Schaden bringen , ihre liebliche Kon¬

stitution aber kräftigen. So ist es mir wirklich un¬
begreiflich, wie du , die zärtliche MuttöL , deinem Kinde
ein so passendes und unschuldiges Vergnügen miß¬
gönnen könntest .

". . .

Vetriebsein ^ettnngett.
Nürnberg , 20 . Mai . Ter „Fränkische Kurier ^

meldet, daß in Schweinfnrt die Erste Automatisch«
Gnßstahlli . geliabrik ( Schäfer ) allen ihren Arbeitern , etwc
2000, znm 3l . Mai gekündigt und dies mit Kohlen-

! maiigel und ungenügender Arbeitsleistung bei stets zu¬
nehmender Lohnforderung begründet habe. Von anderer
Werten wurde die gleiche Maßnahme als bevorstehend
gemeldet . In Kalteii- Nvrdheim (Röhn ) habe die Finne
Leimbach und Co . ihren Arbeitern gekündigt.

Stickstosfsyndikat.'
Berlin , 21 . Mai . Am 6 . Mai ist die Gründung s

der Sticistosssyndikatsgesellschaft m . b . H . erfolgt . Die
drei großen Erzeugergruppen von künstlichem Stickstoff,
nämlich die badischen Anilin- und Sodasabriken in Lud-
wigShasen a . Rh. mit ihren beiden Werken in Oppau
und Merseburg , die deutsche Amoniakverkanfsvereinigung
in Bochum mit den oberschlesischen Kokstverken und chemi¬
schen Fabrik A . G - und der wirtschnstlichen Vereinigung
der Farbwerke , sowie die Kaltstkckstoffindnstrie , vertreten
durch die bayerischen Stickstoffwerke haben sich zp einem
Syndikat zum Zwecke des gemeinsamen Verkaufe-? ihrer
Erzeugnisse znsammeugeschwssen . Unter Führung des
Reichc-ivirlschastsmiuistenums sollen in enger Zu -ammcn-
arbeit mit der verbrauchenden Landwirtschaft, - em Handel
und den Tüngerfabriken der Tüngersticlstoff aus mög¬
lichst billigem Wege vertrieben werden.

Wertvolle Sendungen .
Amsterdam , 2l . Mai . In Oldenzoal ist ein Sem-

Verzug aus Deutschland mit Flugzeugen für das hollan -
diiche . Fliegerlager Sossterberg angekommen. Gestern
ist von Oldenzoal ein Sonderzng aus Deutschland mit
gemünztem Gold im Wert von 200 Millionen Mark
iür die niederländische Regierung in Amsterdam als Bürg-
sclfait für die Lebensmittel angekommen, die Amerika
an Tentschland liefert . , , . -

Ausschreitungen in Prag .
Wien , 21 . Mai . Tas Korr -Bur . meldet aus

Prag : In der Prager Vorstadt Karolinental, wo am
Sonmag der jüdische Kaufmann Klinger und Frau von
der Menge gelyncht worden waren , kam es gestern neuer¬
lich zu neuen Ausschreitungen . Tie jüdischen Kauflente
wurden gezwungen, ihre Geschäfte zu schließen .

Go» der Friedenskonferenz .
Versailles , 21 . Mai . (Havas .) 4 Mitglieder der

deutschen Abordnung werden nach Holland gehen , um
dort über die Zufuhr von Lebensmitteln zu verhandeln .

Paris , 2t . Mai . Die Pariser Presse fordert
— offenbar aus Geheiß der Regierung — die deutsche
Friedensabordnung aus, den Fricdensvertrag ungesäumt
;u unterzeichnen. Die Nichtannahme würde für Deutsch¬
land schwerste Folgen haben . ,

London , 21 . Mai . „Taily News" melden : Ei¬
lige Mitglieder der amerikanischen Vertretung haben
Wilson ihr Rücktrittsgesnch cingereicht, da sie mit den
Fricdens ^eduigixngcn nicht einverstanden seien .

Nach der Londoner „Taily News" wollen die Ver
mndeien erst dann in persönliche Fühlung mit den bem¬
ühen Bevollmächtigten treten , wenn diese grundsätzlich
.>ereit sind , den Friednisv^etrag zu unterzeichnen.

Genf , 21 . Mai . Tie französische Kammer vertagte
die Besprechung der Interpellation der Sozialisten über
das Verbot der Veröffentlichung des Frie¬
de n s v e r t r a g s in den Vcrbandländern. Tie Schwei¬
zer Preise schreibt , daß die Hoffnungen der Deutschen
auf eine Unterstützung durch den französischen Sozialis -
nns eine große Enttäuschung bringen würden .

Antrag ans Fristverlängerung .
Versa Utes , 2l . Mai . Graf Brockdorff-Rantzan

hat dem Vorsitzenden der Friedenskonferenz , Clemen-
ean, mitgeteilt , daß er ihm Noten über die Gebiets¬
ragen im Osten , über Elsaß-Lothringen , die besetzten
Gebiete , die Schadenersatzpflicht, das Arbciterrecht , die
Behandlung des deutschen Privateigentums im feindlichen
Ausland , sowie eine zusammeusassende -Darstellung der
Stellung der Reichsrcgierung zum Friedensvertrag über¬
leben werde. Zur eingehenden Behandlung dieser schwie¬
rigen Arbeiten reiche die am 7 - Mai gestellte Frist
wn 15 Tagen nicht aus und er stelle daher den Antrag,
Ke erwähnten Noten schon jetzt als zum Gegenstand
ccr schriftlichen Erörterungen gemacht anzusehen und
wsiir die erforderliche Frist zu gewähren . .

Kurze Frist .
Paris , 21 . Mai . Ter „Temps" schreibt : Die

er Friedensabvrdnung am 7 . Mai gestellte Frist läuft
m 22 . Mai , nachmittags 3 Uhr, ab . Sobald die Ver-
nndeten in den Besitz der angekündigten Gegenvorschläge
/ lange sind, wird die Antwort vom Obersten Rat so¬
fort aufgesetzt und dem Grasen Brockdorff - Rantzan
ibergeben, wahrscheinlich mit einer kurzen weiteren Frip

; ur Annahme oder Ablehnung . Ter eigentliche Abschluß
in Spiegelsaal des Schlosses zu Versailles wird nicht
ivr der ersten Juniwoche stattfinden können.

Stimmen über die Friedensbedingnngen .
Paris , 21 . Mai . Der Senator Seinbat schreibt

in der Zeitung „Heure" : Es ist nicht schwer, annehmbare
Aenderungen an dem Vertrag vorzuschlagen. Der Wort¬
laut ist nicht unberührbar. Bei den Alliierten sind viele
Leute keineswegs entzückt . Wenn Deutschland hervor¬
hebt , daß wir uns selbst ruinieren , wenn
wir Deutschland ruinieren , wenn es Finanzvor-
ichläge macht , welche die Lasten aller erleichtern, dan .

. t es vielleicht Aussicht, gehört zu werden . Die Fi -
: anzlage muß uns zur wahren Anschauung des Frie¬
den -. bringen . Im Grunde war die Hauptdummheit ,
vclcbe in Versailles beaauaen wurde , dieienwe . „ Vt,,- r „
lagen , daß der Völkerbund nur unter der Bedingung ,
daß er die ganze Welt umfaßt , möglich ist . Ent¬
weder führt man den Krieg oder schließt Frieden , nament -

ch mit dem gestrigen Feind , sonst ist es kein Frieden .
, Unter dieser Bedingung kann man finanzielle Abmachun-

gen treffen , die sowohl ' Frankreichs wie Deutschlands

Paris , 21 . Mai. Tie Rationierung des Broks
wurde aufgehoben.

Paris , 2l . Mai . „Journal" meldet aus Langer ,
in einem Kampf mit Marokkanern haben die spanischen
Truppen 95 Tote und viele Verwundete verloren .

Von ver Friedenskonferenz .
Auf Antrag von Venizelos beschloß die Kon¬

ferenz in Paris die Strafverfolgung des früheren grie¬
chischen Königs Konstantin durch einen alliierten
Gerichtshof .

Ein , Journalist der österreichischen Abordnung ,
F r i s ch nner , von der „Neuen Freien Presse" hat, nach¬
dem er eines seiner Telegramme durch die Zensur hatte
gehen lassen , dasselbe wieder zurückerhalten. Frischaner
soll ausgestoßen werden.

Der Krieg im Osten .
Kopenhagen , 2l . Mai, Die lettischen Jäger , die

am 19 . Mai Düunmünde besetzten , drohten Riga mit
schwere» Geschützen zu beschießen und verlangten , daß die
bolschewistischen Kommissare innerhalb dreier Stunden
ausgeliezert werden sollte» . Diese Forderung wurde nicht
ersülO. Darauf besetzten die lettischen Jäger Riga . Ter
größte Teil der bolschewistische«' Kommigare wurde er-

) schössen .
Rotterdam , 20 . Mm . , Nieuwe Rotterdamsche Eou-

rmu " meldet , daß in Kaukasus am Berge Masjuk die
Leichen von 115 von den Bolschewisten getöteten Russen
gesuudtN worden seien , darunter die Leichen der Generale
Rnski und Radio Dimitriem .

Fra ne »wähl recht in Frankreich.
Paris , 2 ! . Mai . Havas . Tie Kammer nahm

eine rüi . esvorlage an , durch oie den Frauen das
aktive und pai . ,e Wahlrecht in allen Versammlungen

-gewährt wird . . . . .
' '"'1 ">"

, : -! - - -̂ - -4

Fürsprache de4 Papstes .
Freibnrg i . V . , 21 . Mai . Der Papst hat dem

Erzbischof von Freiburg amtlich- mitteilsn lassen , daß
cr aus dessen Bitte Schritte zwr Milderung der Fiied-M -
öestimmuiigeii unternommen habe .

Westpreußen in Belagerungszustand .
Berlin , 2l . Mai . Ueber ganz Westpceußeii ist

der B . lagciungsznstand verhängt worden.
Bombenanschlag .

(-) Bromberg , 21 . Mai . Als gestern Gcheimrat
Eleiuow in enter Arbeiterversammlung über deutsche Po-
iirik im Osten sprechen wollte, erfuhr er vielfach Wioer-
ipruch , so daß er abbrechen mußte . Eine Unabhängige

, Sozialist in sprach sodann über den Friedensvertrag, wo¬
durch eine große Erregung entstand . Plötzlich wurden
zwei Handgraunlen gegen die Rednertribüne gesch eudert ,
die eher mitten im Saal platzten. 5 Männer und 4 Fran -
m wurden schwer verletzt .

Prinz Max Mer den Friedens¬
vorschlag unserer Feinde .
Prinz Max von Baden hat zu dem Friedensvorschlag

unserer Feinde Stellung genommen und darin sesig .' stelll ,
daß Wilson sich und die Entente an seine 14 Punkte
und an die Auslegung gebunden' hat , die er ihnen selbst
gab . DarumOhgbe das deutsche Volk ein Recht, aus der
Durchsührnng dieser Punkte zu bestehen . Dann führt
Prinz Max aus : ' Mit einer ungeheuerlichen Lüge wird
der Versailler Friede begründet . Deutschland soll allein
den Krieg verschuldet , allein das Bölkerrecht nnd die
Gebote der Menschlichkeit im Lause , des Kriegs verletzt
haben . Um diese Schuld symbolisch darzustellen und sesß
znlegen, wird der Kaiser in Änklagezustaiid versetzt, wird
die Auslieferung aller Deutschen , gegen die die Entente
klagen will , verlangt. Ich bin überzeugt, daß der Kaiser
vor jedem unbefangenen Gericht bestehen und seine Frie¬
densliebe nur bekannter und offenkundiger werden würde.
Nicht Furcht vor einer Schuldigsprechung läßt uns den
Gerichtshof ablehnen , vor den er und mit ihm Deutsch¬
land gestellt werden sollen . Wir lehnen ihn aber ab,
weil seine Zusammensetzung den Grundsatz aller Recht¬
sprechung verletzt : Der- Kläger kann nicht Richter sein .
Weiter sagt Prinz Max : Die Mitschuld der führenden
Männer der Entente am Ausbruch des Kriegs wird erst
eine spätere Zeit ganz klar stellen können. Bor aller
Augen aber sind während des Kriegs von Staatsmän¬
nern unserer Feinde Vergehen gegen das Völkerrecht
begangen oder geduldet worden, die sie in unseren Anden
unfähig machen , Vorkämpfer für Recht und Menschlich¬
keit zu sein : ü

England hat gleich zu Beginn des Krieges die
Kongoakte zerrissen und damit die Grundlage
der gemeinsamen Kulturarbeit im schwarzen Erdteil ver¬
nichtet.

England hat in allen Siedelungen über See
deutsches Eigentum geraubt und zerstört .

Eng ! and upd Frankreich haben denischr
Frauen nnd K

' inder in ^ den Kolonien gefangen
gehalten, ihre Gesundheit schwer geschädigt und die Würde
der weißen Nasse vor den Eingeborenen herabgesetzt .

Frankreich hat in Dahomey an deutjchen Ä«-
sangeuen unnennbare Greuel begangen ; keiner der
Alliierten ist ihm in den Arm gefallen .

Amerika hat als Schutzmacht der Deutschen i«
Rußland zehntausende von deutschen Gefangenen ver¬
kommen lassen, ohne einen energischen Schritt dagegen
ttr unternehmen .

England hat als Hauptmasse im Kriege die völ¬
kerrechtswidrige Blockade gegen die deutsche Zivilbe¬
völkerung verwendet, eine Maßnahme von solcher Gran-
sauikeit gegen Leib und Seele eines ganzen Volks, wi«
sie in der Geschichte noch nicht vorgekommen ist . Am
rika hat gegen die Ungesetzlichkeit protestiert nnd sich
dann als Kriegführender an der Maßnahme beteiligt.

Wiegen diese Anklagen schon schwer «enu«, s»



ich doch noch eiich schwere zu erheben : England hak
nach Abschluß des Waffenstillstands gegen unser wehr¬
loses Volk von dem Kriegsmittel der Blockade weiter
Gebrauch gemacht und dadurch wissentlich den
Tod von hn n d e r t tau s en d e n von Nichtkom -
battanten verschuldet . Frankreich und Bel »
gien haben nach Abschluß des Waffenstillstands an
unseren Kriegsgefangenen ihre R a ch f u ch t aus¬
gelassen und das Schicksal dieser schwergeprüften Man
ner zu einer Hölle gemacht . England hat Bei¬
hilfe geleistet , Amerika hat keinen Einspruch
»rhoben .

Ich habe nur einen Teil der Klagen vorgebracht ,
die sich gegen offenkundige Verletzung des geschriebenen
Gesetzes richten . Wir stellen hier die Frage , ob Vertreter
der Länder , deren Gewissen so schwer belastet ist, ein
Recht haben , sich im Rainen der Freiheit und Menschlich ,
keil ein Richteramt über andere anzumaßen .

Diesen Frieden müssen wir ablehnen . Wir müssen
ihn ablehnen , weil er unseren völligen Untergang bedeu¬
ten würde . Treten seine Bestimmungen in Kraft , so würde
allein schon die Frage unserer Ernährung schwerer zu
lösen fein als selbst der Tortbestand der Blockade . Wir

-müssen ihn ablehnen , denn wir begehen eine lliiwahrhaf -
tigkeit , wenn wir seine Bedingungen annehmen und wissen ,
daß wir sie nicht erfüllen können . Ich warne davor , zu
glauben , daß der Völkerbund , wie ihn unsere Feinde sich
erdacht haben , eine Revision dieses , Gewatkfriedens vor -
zniiehmen , bereit oder imstande sein wird . Ich warne
auch vor der betrügerischen Hoffnung , daß die inter¬
nationale Sozialdemokratie einen solchen Um¬
schwung hecbeizusühren vermag . Der allgemeine Wunsch
nach Ordnung und Ruhe würde ihnen entgegenstehen , der
heute bei einer Ablehnung für uns wirkt .

Wir müssen aber diesen Frieden vor allen Dingen
rblehnen , weil wir uns an der Lüge nicht beteiligen
-ürfen , daß er ein Rechtsfriede sei .

Bsdcn .
( -) Mannheini , ckl . Mai . -(E i d e s v c rw ei ge

rnng . ,' Bei der Feststellung des Tatbestands in einer
Slranache gegen einen Wirt wegen unrechtmäßigen Be¬
sitzes von Waisen verweigerten iämtliche Zeugen die
Eidesleistung . Rach langer Beratung beschloß das Ge¬
richt , von der Vereidigring abzusehen . Der Angeklagte
wurde sreigesprochen .

Bon Enz , 21 . Mai . (Einbrecher .)
Dieser Tage wurden in Pforzheim zwei größere Ein¬
brüche in Goldwarenfabrikeli verübt . In der Fabrik
von Kinzinger erbeuteten oie Einbrecher für 47 000
Mark Gold --

' und Silberwaren , in der Ketkenfabrik von
Äebrüder Feßler für 60 000 . Doch gelang es in beiden
Fällen , den Dieben auf die Spur zu kommen und den
größten Teil des Gestohlenen wieder beizuschaffen .

(-) Acherit , 21 . Mai . Bei den Gemeinderatswah -
len erhielten das Zentrum 60 Sitze , Demokratie und So¬
zialdemokratie je 15 Sitze .

(-) Freibnrg , 21 , Mai , Wie die „ Freiburger Volks¬
macht " berichtet , hat die Ortsgruppe der Nnavhängigen
Sozialdemokratischen Partei in Freiburg mit Mehrheit
den Ueberlritt zu den

'
Kommunisten beschlossen. ,

Zkonftanz , 21 . Mm , Ter am Samstag hier ein-
zeironeii ' Transport deutscher Schwerverwnndeter , 40
Rann , wirb vvrnussichUich jüc die nächste Zeit der letzte
zewesen sein : die Transporte werden zunächst einge¬
rollt . Seil anfangs April sind in 12 Transporten
cnn- 3940 Mann deutscher Schwerverwnndeter und

chwerkranker über Konstanz nach Deutschland zurückge-
,i . acht morden .

Württemberg .
l- t Stuttgart , 21 . Mai . (Aus der L a » d e s v e r f a mm -

I n n üi Das Zentrum hat folgende Anfrage an den Verkehrs -
niu.iuec gerichtet : „Gedenkt der Herr Verkehrrm '.nister den
am neue » AnpiangsgrbSude de « Lannstatter Bahnhofs vor;
ac >,1, .' n,' n erio « 8H Meter hohen Turm trotz der jetzigen unaüii-
p itt" - ' inletzafrltchei , tage ansziiMren oder Höst er .es qngkttchtr
dei W. hnülrg « r »t nicht für wichtiger, dir mit dein Lurmban
L,rd !rnd,tttk Kosten »um Einba » von Dienstwohnung .

k-er« e .ch «n ?' - Die MltMrdcr der Bürgerpartel und des
oüenü ' iiiH» stellten folgende« Drtrag : „Die Staatsregleruug

« i « pichen , dahin zu wirken , daß bei der Verrechnung des
V » r m S g e n e z u w a chf « » der De i » g ä r « » e r nicht der
§a ! r« § « u , den letzten Jahren dem Vermögen am Anfang des
Kriegs gegenut ^ gestellt wird , Indern daß »ach der wählt
gnii '.tLleii Gcpf ogenheit der Wcingärtner das Ertragnis aus an,
Wein,ähre » wttdie vorangegangencn Fchlhsrliste verteilt »iw ,
Ertrag für eine längere Zcitperlvde berechnet wird .

"
i - i Stuttgart , 20 . Mat . (Die L and w i r t i ch a k t s k a r

st
' " d : n Kommissionen,, - Von den Abgeordnet

Locher um Hünser fRr ) wurde die Errichtung von visrammern b antragt . Die,er Eintrag wurde mit 21 gegen 2 Stil
men ( Ztr . i abgelehnt, ebenso ein Antrag des Zentrums a
bnichliing von 2 Kammern mit 20 gegen - Z Stimmen 5>i«au, wurde der Entwurf in Art , l angenommen, wonach c i i
Landwirts chftskammer mit dem Sitz in Stuttgart zu c
richten is Ziffer 6 des Art . 2 erhält folgende Fassung : -
alten wi tigen landwirtschaftlichenFragen ist die Landwirtschaft
Kammer von der Regierung zu hören"

. ( Der Entwurf hatnur vc gesehen , daß in den wichtigen Fragen die Regien »
m« K mme - hören werde . Das Einholen des « utachlens
nach i er Fnssunq des Ausschusses der Regierung also rar a
setzliri cn Pf . icht gemacht .)

^

Genre i swnhlen im Lande .
Nach einer vorläufigen Zählung entfielen bei den Gemeinde -

rat wählen in Heilbronn 12 tzitze uns die Deutsche denn ,
kr,rische) Pariet . II auf die Sozialdemokratie , 3 nni die Nnab
hängigen. 2 auf die Biirgcipanei und 2 aus das Zentrum
- In Scharndor . errang die Bürgerpartei 8 . die Deutsch ,
t emvkralisch : Partei 7 und ei ? Sozialdemokratie .1 Sitze . Ab
Aestimmk haben rund äv Prozent . — Dn der Gemeinderatswaht
in Aalen erhielt die Sozialdemokratische Partei 7 . bas Zen
Iruin 5 , der Veamieiibund 5 , die Deutsche üemokraltsche Partei
4 . die Freie Wählervereinig mg 2 und die Bürgerparte , l Sitz ,
— In Rottwcil entfielen auf die Sozialdeinokraiie 282 .
aus die Deutsche demokratische Partei 83 . au , die Biirgerpartei
108, aus das Zentrum 77l . aus die Christlichen Gewerkschaften 85
Stimmen . — Bei der Gemeind.' ratswahl inEch >va >ge r n erhielt
der Bauernbund 7 . die Deutsche demokratische Partei 3 unü ett
S 'izittli 'emokrali '

che Partei 4 Sitze.
tt) Stuttgart , 21 . Mai , (Lan desb au e r n ra t )

Am 13 . Mai 1919 fand die Landesversamimmig des
Kürtt . Landesbauernrats statt . Zu ihr waren die Del »-

gierten ^ von 45 Oberaimem erschienen . Tic Bureau -
räume der Geschäftsstelle des Landesbauernrats wird iin
Renen Schloß in Stuttgart untergebracht .

' Telefon 2265 . .
Jeder Landwirt in Württemberg hat Vas Recht , kosten¬
los die Geschäftsstelle in Anspruch zu nehmen . Tie Sta
tuten des Landesbauernrats wurden ierriggestcllt , sie ^
werde » im Laute dieser Woche noch an die Bezirksbauern -
räte abgesandt werden . -

( ) Sktttrgart , 2 >. Mai . (S ch i l l e r s e i e r . z Der
Stuttgarter Liederkranz wird sein 95 . Stittungssest am
nächsten Soninag nachm . 4 Uhr im Gustav - Sieglehaus
begehen . Schulrat Tr . Mosapp , wird die Festrede
halten . Zn der Feier ist jedermann eingeladen .

( ) Stuttgart , 21 . Mai . (P -ostdiebstahl . ) Am
Mittwoch , den 14 . Mai wurde im Hauptpostamt eine Holz -

kiste mii 20000 Mk . Papiergeld gestohlen .

(- ) Stuttgart , 20 . Mai . (Die Spaltung in
derSozia l d

'
e mokrati e . ) Aus Verbandskreisen wird

dem „ N . TV geschrieben : Die Zersetzung innerhalb des
Metallarbeiterverbands greift immer mehr um sich . Ans
den: ganzen Reich liegen Nachrichten vor , daß die radi
kalen Gruppen überall damit beginnen , Ine langjährigen
erfahrenen Beamten abznsetze» . Auch in Stuttgart wurden
die bisherigen Beamten nicht mehr gewählt . In der neuen

„ Mesallarbetterzeitung " wendet sich der Vorstand wich
der mit einem Ausruf an die Mitglieder . Tier Ausruf
wendet sich hauptsächlich gegen Berlin . Der dortige radi
kale Tost , der in Marinekreisen eine bekannte Rolle

spielie , sei das Hanpl der neuen Beilegung , die bewußt
ans die Spaliung des Verbands hinarbeite .

(ch Laussen a . N . , 2l Mai . :.R n ch l o s i g ke i >.
Am Sonntag abend wurden dem Bauern Goitlob

^
Hnsch

müiler in einem Weinberg au sämtlichen Stöcken
die Geschosse und an einem srischgezwigte » Baum

die Psropsenreiser abgerissen . Ter Schaden wird au ,
cuva 2000 Mk . geschätzt, ohne der Ertrag des dies

jährigen ch , rvstes . „ . .
(o Geislingen a . St, , 21 Mai . (Schießerei, '

Gelegentlich eines Wortwechsels wollte der Joses Maiec

iu Alieiistadt am Sonntag seine Frau mit einem Armee
renolver erschießen . Ein am Streit beteiligter junger
Manu aus Geislingen namens Bauer wollte abwehcen ,
er wurde aber dabei durch einen Schuß im Halse schwer

verletzt . - . . . .
(- ) Schöumimznch , OA . Freudenstadi , 21 , Mai .

(Pferdedieb . ) In der Nacht wurde dem Gafthof -

besitzer Scherer zuin „ Waldhorn " ein schönes Pferd im

Wert von - 10000 Mark gestohlen ,

Konzert - Programm
der
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Demokratie und Landwirtschaft .
Die Stellung der T c »i o k r a tie z w,r L a nd w i r t -

jchaft ward in der Nbde dessAbg . xch !ees - Tübingen
klargelegt , die dieser in derWärwesversinnmlmtg vom
15, ^ Niac zum Elat des Erviihrungsniinisteciums ge
halten Hak. Wcr geben diese/Rede cher , wieder :

Namens meiner FrcuudeFaun ich dstchZustimuiuiig r
diesem Etatstttel . ausspiechen .

' Es zwar
^ notwendig , e .n

besonderes ErnäbungsmiwisteAunttfzu schaffen , nm aui
denr Gebiet des ErnährimKswesens - selbständig »nd ra ' cl
zufasseu zu können . In der Frage der Zwaiigswirlichan
find wir der Meinung , daß dieses sobald als möglich ans
gehoben wird und wir werden ) alles tun , um diesen
Druck von unserer Landwirtschaftt zu nehmen .

'Aber Vor¬
gehen können wir nur , wenn die Ernährung der Gesam -
bevölkerimg in Frage gestellt wird . Und da ist es doch

so, daß , wenn wir jetzt die Zwcmgswirtschast cmfhcben
wollten , wir ein Chaos bekämen «und eine Versorgung
der Bevölkerung nicht möglich wäre . Wir sind aber für
jede Auflockerung und haben auch Anträge gestellt , io

z . B . bei der EKrsteubewirlschchttiiig , und wir hoffen , daß
in Bälde auch die Bewirtschaftung des Hafers gemuven
wird . Wir verlassen uns anclch darauf , daß die Zwangs¬
wirtschaft beim Obst , mit der nur ja so schlewte Ersah ,
cungen gemacht haben , Lener nicht wiederkehrt .

Wohin man aber kommt , wenn man instemlos eine
Zwangswirtschaft lockert, das zeigt uns die Auslobung
ver Zwangsbewirischas -nng von EKm in Norddeutsch
land . Die Folge war eine unerhörte Pre >- steigenmg dcr
Eier , die auch wir in Württemberg i

' mtteu : den » wir '
- rieben täglich , daß Eier im Schleichhandel ausgelanß
und nach Nordveulschland gesandt merven . Ich wöchie
den Hceru Eruäbrnug - miuister bitten , z» erwägen , ob
es sich nicht empfiehlt , wenigstens für Sendungen nach
außeclwlb Württembergs das Pöslgelttiiuiiis z» ändern
Tenn es jst sür uns Württemberger ein nnerlräglichev
Zustand , daß täglich viele Lebensmittel Pakete nach Nord
deuischiand abgesandk ivechc » , die doch ans die Vers e
,) img unserer Pwpölkeruüa angeiechuei siii » .

Ich darf dann darauf yi, -weisen , daß die (hoc. .
nirlsch -asl bei der Viehausürulgung s bc gr .vw ckck) : : w
Picsn mci sich bringe Wir b »dau « M »4. . daß letzt manche

landwirtschaftlichen Vereine die Funktionell , die sie bet

der Ausbringung des Viehs zu - erfüllen Hallen , abgelehnck
haben . Wir

'
glauben , daß diese Vereine , im Interesse der

Landwirtschaft eine nochmaiige Prüfung der Sache vor¬

nehmen sollten . . ck (
Ich darf noch auf eine Sache zurückkehren , die ich

früher schon angeschnitten habe , nämlich auf den selb¬

ständigen Komniuiinlverband Württemberg . Seit Jahren
habe ich schon in dieser Richtung Anträge gestellt ; es ist
leider nicht so weit gekommen , daß wir einen Kom >unna !>-

verband Württemberg erhalten haben . Aber setzt ist eö

dringend notwendig,
'

weil wir seither ans großen Ge¬
bieten Westprenßens versorgt wurden , die uns jetzt ent¬

rissen werden sollen . Die Lebensmittelversorgung auch'

Württembergs wird durch die Friedensbedingungen anss
allerschwerste gefährdet . Nun ist es Pflicht unserer Re¬

gierung , sich rechtzeilig daraus einzurichlen , Laß das , was
wir selbst erzeugen , in unserem Lande bleibt . ,

Was mm unsere Stellung zu den taudwiriichaftlichen
Preisen aulangt , so darf ich

'
darauf Hinweisen , daß ich

und meine Freunde im Finanzausschuß ja den Aulcag
gestellt haben :

Di ? Rechnung zu ersuchen , buhl » za wirken , dich, die jaup-
ivirischufliichen Höchilprehe derart festgeietzt werde » , üai; datri
die iaisächliche » Arbeitslöhne , die Betriebskosten und die ge¬
sunkene Kaufkraft des Geldes berücksichtigt werden . Soweit
.' ic bestehenden Preise diesen Voraussetzungen nicht eniiprcäfe» .
sind sie bei der Neusestseknng sür das kommende W >ri-
schafisjahr zu ändern . Die Eiiiscigiduug ist jeweils au , Grund
der Feststellung veraniworillcher Sachverständiger nach An¬
hörung von Erzeugern und Deriwauchern zu trcssen .

Ich glaube , die Gerechtigkeit , die wir der ttaudwirt -

ichast schuldig sind , ist vollständig in diesem Antrag , ent -

j halten .
! - lieber die Viehprcfte ist heute auch geivrocheu und

cs sind die Schwarzschlacijnmgeu erwühm worden . Ich
darf - darauf Hinweisen , daß wir mm seit über 2 Jahren
dieselben Viehhöchsttweise haben , und es besteht kein Zu¬
sammenhang zwischen den Schlachtvieh - und den Nutzvieh -

preisen . Ta -e verstehen unsere Landwirte nicht , daß sie
den Zeniner zu 95 Mk . verlausen sollen , während sie beim

Nutzvieh , das sie kaufen , Preise von U5 Ml . und noch
mehr zahlen müssen . Das muß , schon zur Vermeidung
der Schwarzschlachlimgen , geändert werde » .

Die Frage der Milctzpreiserhöhmig hat eine groß »'

Rolle gespielt und es war notwendig , daß der Herr
Erttälmmgsmiiiister an eine Revision der Milchpcerse ge¬
gangen ist , es war noiwendig , wollte man nicht der Land¬

wirtschaft gegenüber ungerecht sein .
Ich darf noch ein Wort sagen zur ganzen sozial¬

demokratischen Preis - und Ernährnngspoiftik . Was sollen
mir dazu sagen , wenn deiSAbg . Pflüger ( Soz . ) das Er -

nährniigsininisterium ein Amt sür Wucherer und Preis¬
treiber genannt hak ?

Ich darf dann noch ein Wort denr Bauernstreik wis -
men . Es ist ein Frevel , jetzt, wo es sich darum Mndelk ,
unserer Bevölkerung das Nötigste zu sichern , mit dem
Gedanke » des Bauernstreits auch mir zu spielen . Wer
eine , derartige Politik treibt , der treibt eine Politik , die
den Staat mttergräbt . Wo liegen denn die währen In¬
teressen unseres Bauern ? Sie liegen darin , daß im
Lande Ordnung , bleibt .

Ich kann zum Schluß nur bitten , daß angesichts der
Zustände , die uns durch den Friedensschluß droPn , sich
alle Parteien dahin vereinigen , daß sie in der kommenden
Zeit , die eine furchtbar schwere Zeit sein wird , dazu
beitragen , daß unser Volk auch die letzte sittliche Kraft
rms sich heraiislwtt . nm in der Trübsal der kommend ^ ;
Jahre zn^ besttn-cn . -

Äs Lick . Mk uutz ilWhM .'
Wttdvad . 22 . Mai . Am 25 ( Mac hält der hiesige

Turnverein sein Ilnturnen ab . Anschließend an das
Mittags statlfindeiide Schantmnen findet abends (Anfang
7 Uhr ) in her Turnhalle ein Familiennnterhalttmgs -Abend
sür die Mitglieder des Vereins statt .

" spie Meisterprüfung hat mit gutem Erfolg be¬
standen : Fritz Pfau , Bäcker, Sohn des s' Adolf Pfau ,
Bäckermeister voll hier .

' Wir lassen anbei die Rede der Herrn Dr . Lsyer .
Vorstand der deutschen demokratischen Partei iu Wrldbad ,
welche derselbe in der Versammlung in der Turnhalle gehal¬
ten hat , im Wortlaut folgen .

'
46 e r e h rte Anwesend e ! ^

-
Tie ehernen Würfel des großen Krieges sind gesMiv

Im selben Raume , wo vor einem halben Jahrhundert
. das Fürstengeschlecht tt -r Hohenzollern den höchsten Gipfcäl
dynastischer Macht und fürstlichen Glanzes erstiegen , iw

, Schlosse von Versailles , wo der siegreiche Preußenkönig
j Wilhelm per Erste mit dem geschlagenen Frankreich nach

kurzen Vorverhandlungen einen für beide Teile chrerv -
vollen Präliminarfrieden geschlossen und sich selbst ach
Siegespreis die deutsche Kaiserkrone aufs greise Hmrsst

j gcsctzj , dort Netzen heute die Abgesandten des deutschen
! Volkes , um sich von demfelbeii Feind , nicht besiegt durch
. die Geival ! ihrer Waffe » in ehrlichem Kanwf , aber
! niedergeriingen und erschöpft durch die niederträchtige
- Mach : des Hungers , durch Lug Mid Betrug , einen Fris -

den diltteren zu lasse» , der uns all unser Hab und Gut
und Ehre raubt , einen Frieden , so schmachvoll , wie ilm
die W . tt naa ; ine erledre .

Welch eine Wendung des Schicksals in einem w klei¬
nen ött" c, Mil der Weligeschichie ! Das einst so stolze,
t > ken und erfolgreiche Hohenzollernhaus gestürzt , seine
^ rmmin . . Ri immer im Abgrund rühmlos vcriclnvnnden !
<20 lttipn u die ^ cühglovcken des dentwiiedigen L . No -
vemheis Ncktt gen etzunsiag der tzemickien Reendttk ein ,
den beleg ces .atze : , h . i enzitt -ecischn , Preiiß .-nstaates
uno den -. ndguuigei ' Vegeävmsiag des vor hundert Jahren
schon icigciag . en ömisclien Kaiserreiches deutscher Ra¬
tion : wm Toiensiiäber ist der wpie Jmoca -ator -Rep ,
Wckiieln - tz.a -tzeeile .

Tei tt' ö ' Mig ' der -vrage ne-c!' dem ursächlichen Zu
lalttlucnyunge zwischen einst uno jetzt , zwischen der vkÄD



schädig: ftihlie. Was ist natürlicher ? als daß sich Ruß¬
land , den : der deutsche Nachbar , fast über Nacht , allzu
mächtig geworden war , an das alleinstehende und durch
den kaum recht überstandenen Krieg noch sehr geschwächte
Frankreich anschloß und sich mit ihm zu engster Waffen¬
brüderschaft verbündete , dasselbe Frankreich , dessen sei !
Jahrhunderten treu gehegte und gepflegte Sucht n>
Glorie eben erst durch den ungleichen Ausgang des deutsch-
französischen Krieges aufs tiefste getroffen war, und dessen ,
ganze Seele nur noch von dein einen Gedanken erfüllt war ,
Rache an Deutschland, vor allem an seiner alle über¬
ragenden Vormacht Preußen . Das und nur das ist
der Ausgangspunkt , der in seinen letzten Konsequenzen
mir unerbittlicher Naturnotwendigkeit zu diesem ersten
und wills Gott auch letzten Weltkrieg geführt hat . Tie
Sorge um diesen Krieg war es , die ihren düsteren Schatten
aus den Lebensabend des großen Kanzlers lange voraus -
warf . So verstehen wir feine Letzte ernste Mahnung an
seinen jungen kaiserlichen Herrn : stets- mit Rußland in
gutem Einvernehmen zu leben . .

Ter große Kanzler schied vom Schauplatz seiner
politischen Tätigkeit , nicht weil er eingesehen hatte , da ' -

seine Zeit erfüllet war , Reich , fast überreich an große . ,
politischer ! Erfolgen war die Kurve seiner aufsteigendru
politischen Laufbahn , nicht minder reich an schwersten
Kränkungen und Enttäuschungen die kurze Zeit seiner
Kanzlerschaft unter dem jungen Selbstherrscher Wilhelm
dem Zweiten . Tie Besonnenheit des alterprobten , alt -

erfahrenen , genialen Riesen hatte keinen Platz mehr neben
dem jugendlich maßlosen Ungestüm des herrschsüchtigcn
Neulings .

Unter den Nachfolgern Bismarcks steht als markan¬
teste Versen i .tkeit im Bork ergründ der pol tische » Schau¬
bühne der Kaiser selbst ; seine Kanzler sind nur noch
seine Handlanger ; auf dieses Niveau hat Wilhelm der
Zweite die Nachfolger des großen Kanzlers sofort herab¬
gedrückt und dauernd darauf gehalten .

Wohl hat es zu keiner Zeit an Stimmen gefehlt, die
herbe Kritik übten am Regiment Wilhelms des Zweiten,
an seiner Persönlichkeit und insbesondere an der Be¬
schaffenheit und Zusammensetzung seiner Umgebung . Viele
dieser Stimmen kamen ans treuem , ums Wohl des Vater¬
lands besorgten Herzen ; ihre Stimmen verhallten meist
ungehört . wie die des Predigers in der Wüste. Ter Kaiser
hörte nichts davon und wollte nichts hören, als was
ihm ivohlgefiel. Selbsterkenntnis und Menschenkenntnis
sind ihm bis zu seinem Sturze völlig fremd geblieben.
So war und blieb er der Spielball seiner allezeit ge¬
schäftigen Hoskamerilla , die auch schnell die Mittel und

Wege fand , die Eindrücke des unheilschwangeren Novem-

derstnrmes des Jahres 1907 Wilhelm den Zweiten so
l rasch nnd gründlich als möglich nieder vergessen zu
! lassen . So mußte dieser erste und leider auch letzte
; große Anstoß, wahre Menschen- und Sachkenntnis zu

erlangen und daraus für sich und sein bedrohtes Land
! Nutzen zu ziehen , für den Kaiser nutz nnd zwecklos vor-
! übergehen , nur für kurze Zeit einen bittren Nachgeschmack

sten Höhe der Hohenzollecnmacht, die in der Errichtung
des preußisch-deutschen Kaiserreichs ihren Gipfel er¬
reichte , und ihrem heutigen Zusammenbruch , stellen sich
ganz ungeheure , zur Zeit überhaupt unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegen. Erst die Oeffnung aller Ge¬
heimarchive der ganzen diplomatischen Welt wird der B '

Meisterung dieser Aufgabe völlig gerecht werden können.
Und doch haben Nur heute schon allen Grund , uns mit
diesen Fragen zu beschäftigen, wo wir im Begriffe stehen ,
die Fundamente zu einem neuen Teutschland zu legen,
damit wir vollbewußt möglichst alle Fehler vermeiden
und verhüten , die den Niederbruch des alten Staates ver¬
schuldeten . So viel steht heule schon mit aller Klarheit
fest : das deutsche Volk - an sich trifft keine
poi -irive Schuld au seiner Niederlage ; wenn
inan ihm einen Vorwurf machen kann und darf , dann ist
es ein solcher in negativer Richtung : es hat eine Unter -

lapungsnmde begangen , indem es sich seit dem Zusam¬
menbruche der 48er Revolution immek weniger ,

'zuletzt
fast gar nicht inehr um seine eigenen öffentlichen Tinge ,
um die deutsche Politik , am roenigsten um die äußere,
gekttmmcri hat . Rastlose Arbeit und Vorwärtsstreben
beherrschten alle Telle des Volkes in gleicher Weise ;
Wissenschaft , Industrie und Kunst wetteiferten unermüdlich
um die Ehre , die höchsten Stufen menschlichen Könnens
- n erreichen.

'— —
Tas Volt selbst trifft die Schuld nicht , wohl aher seine

führende Oberschicht , die Leuker seines politischen Schick¬
sals seit der Zeit der Errichtung des deutschen Reiches
bis zu seinem eben erst erlebter! Zusammenbruche. ^

Ti ? erste hervorragende und zugleich . die größte
Pc >n nttchlett dieser qaureu Zeilepoche ist Bismarck , ein
Meiner der Staalskunst . de » , die ganze Weltgeschichte nur
wenige Edeubürlige au die Seite Hellen kann. Er ist und
bleibt der wirkliche Schöpfer des gewesenen deutftlN'u
Reiches und die Ve - körr ei urig des preußisch- großdeutichen
Staatsgeoankens . Indes , mit der Erreichung dieies gro¬
ßen Zieles mar er auch schon nahe an die Grenzen der
ihm ngenen politischen Schöpfergabe herangetreten . Er
rvar zeitlebens Monarchist vom Scheitel bis zur Zehe ,
der treuergebene Tiener seines kaiserlichen Herrn ; sein
einziges Streben war die Stärkung und Mehrung der
preußischen Häusmacht . Was darüber hinausging be¬
schäftigt ? sein Interesse als Beobachter und Zuschauer
nur bis zum Punkte , ivo es galt , von seinem Königs -

Hause Schaden fernzuhalceii. Ten Aufgaben der neuen
Zeit , die mit dem erfolgreichen Ausbruch der ersten fran¬
zösischen Revolution heraufgekommen war , brachte er
begreiflicherweise wenig inneres Verständnis und noch we¬
niger Wohlwollen entgegen : ihre antimonarchische, demo¬
kratische Tendenz empörte sein königstreues . durch und
durch monarchisch gesinntes Herz aufs tiefste . Ter Ber¬
liner Kongreß bedeutet den Gipfel und Kulminationspunkt
politischer Machtstellung und Größe Bismarcks . Seine
Roll ? als ehrlicher Makler hatte ihm die Feindschaft
Rußlands zugezogen, das sich durch Bismarck in seinen
wichtigsten Lebensinteressen, die einen freien Durchgang , . . . . - .
,um Miltetmeer gebieterisch forderten,' getroffen und ge- binterlaiiend ? Unstet und slüchiia. von -rurien ver-

folgt , killte der Kaiser s« Menschen und Tmgcn vorüber ,
ohne Rast , ohne Ruh , überall nur flüchtig alles betastend,
ohne jemals in das innerste Wesen einer Person , einer
Sache einzudringen . So ist seine ganze Regierungszert
eine fortgesetzte Kette von Irrungen geworden, deren
Schlußglied seinen Sturz und den Untergang des deutscherz
Kaiserreiches besiegelte .

Bis zum Ekel wurde seit bald 5 Jahren auf gegne¬
rischer Seite , hin und wieder auch aus unserer eigenen,
die Frage diskutiert , rvelchen Schuldanteil Wilhelm der
Zweite am Ausbruch des Weltkriegs trägt , um so dar
Me?: persönlicher Verantwortung festzustellen , das de»
Kais , an der Welrkatastrophe trifft . Am guten Willen ,
Ten - ' Stands Größe und insbesondere seine hohenzolle-
risch-preußische Hausmacht zu wahren und nach Mögliche
keit zu mehren, hat es ihm sicher nicht gefehlt.

Aber Wilhelm der Zweite war eine durch und durch
unpolitische Natur . Sein ? ewige Unruhe und Hast, seine
völlige Unkenntnis von Menschen und Trugen , wie sic
wirklich waren und sind, machten es seiner selbstsüchtigen
und verlogenen . Hosclique überaus leicht , ihn nichts»
ahnend ans eine abschüssige Bahn zu führen , auf der ver¬
harrend das deutsche Reich mit rasender Erle seinew
Umergang entgegengerrieben wurde .

Unter den vielen politischen Fehlern Wilhelms des
Zweiten war wohl der schwerste, die mit allen Mitteln
forcierte Bildung einer großen deutschen Hochseeflotte ,
in der England notwendigerweise eine agressive Spitzt
gegen sich erblicken mußte .

Bismarck hatte ganz richtig den ungeichuiälerten
Bestand Deutschlands in der Teilung der großen welr -
politischen Ausgaben der oft- und westgermanischen Reiche
erkannt , wobei Teutschland die Rolle der ersten Landmacht,
England diejenige der ersten Seemacht zusiel . In freund¬
schaftlichem Zusammenarbeiten konnten sie Europa den
Frieden erhalten , die sicherste Gewähr einer blühen¬
den Zukunft . Mil England entzweiten uns keine unüber¬
brückbaren natürlichen Gegensätze . Tie englische Politik
wird seit Jahrhunderten von kaufmännischem Geist be¬
seelt und beherrscht, und der englische Kaufmann besaß
von jeher einen klaren, kühl berechnenden Verstand . Mit
dem englischen Kaufmann konnte man überall in der Well
-Handel treiben , er huldigt dem Grundsatz : leben und
leben lassen . Umsonst bor uns England von sich aus

Gelegenheit an , Kolonien zu errichten . Umsonst bot uns

England wiederhol: ein Bündnis an ; hätten wir zugegriffen,
so hätten deutsche Politik und Kultur eine unblutige
Eroberung von ungeheurer Tragweite gemacht. Von
selbst hätte sich Zacks Dritter im Bunde Nordamerika
zngeiellt , das politisch und kulturell den Engländern
als früherer Tochterstant am allernächsten steht und
früher gerne Rückendeckung gegen Japan genommen hätte .
Wäre dieser Dreibund ohne Weltkrieg zustande gekom¬
men nnd er lag im Bereich der Möglichkeit, sogar großer
Wahrscheinlichkeit — welche ungeheuer große Zukunfts -

Möglichkeiten hätten sich da dem gesamten Germanen¬
tum in der ganzen Welt erschlossen !

. Sch « tz solch.

NheiiW EkMklhalttr
« eich- mit der Bieter,«ng»psticht v« ir Ei »r ganz »der erheb¬
lich im Rückstand sind « erden vom 1 . Juni ab von dem
Bezüge von Lebensmittel bis -ms Weiteres «»«geschlossen ,

« Ktädt . A -ö-n»rrritt«lar« t Wildvsd ,
KgWelmann . Skb« t»rr«tt Gchlßler,

Erklärung .
Den hiesigen Bäckermeistern wird immer und immer wie¬

der der Vorwurf gemacht , sie seien Schuld an der schlechten
Beschaffenheit des gegenwärtigen Brotes.

Wir protestieren ganz energisch vor der Oeffentlichkeit
gegen diese Anschuldigung.

Die gegenwärtige Behandlung des MehleS im städtischen
Mehllokal . Mischung auf dem Fußboden, durch zum Teil
städtische Arbeiter, die nach den sonstigen Reinigungsarbeiten
noch zu dieser Arbeit herangezogen werde», entspricht gewiß
auch nicht den hygienischen Ansprüchen .

Wir beantragest, daß das*Mehl entweder in einer Mühle
fachgemäß gemischt und behandelt wird, oder wie früher den
einzelnen Bäckerineistern zur Einteilung angeliefert wird ,
« eiche sich selbstverständlich alle Mühe geben werden , so gut
es geht im Interesse de« kaufenden Publikum « ein ein« «nd-
freie« Brot herzustellen.

Betreffs de« Weizenbrote» erklären wir den bedürftigen
Magenleitenden , daß, obwohl die Kärtchen für solche von
Reichswegen noch ausgegebcn werden, jwir nun an zustän¬
diger Stelle das Ersuchen stellen, daß auch wie in anderen
Städ 'en das Mehl extra zu diesen Zwecken angeliefert wird,
um auch diesen gewiß berechtigtenKlagen für Abhilfe sorgen
zu können .

Wäcksrinnung Wilöbad .

1 Waggon
Snpp<««ehl

verschiedene gute Sorten, ist »ingetreffen .
Abgabe. Wa »k»«f»»k , jede » Quantum , an jedermann.

Ferner :

Seeligs Aaffee-Ecsatz
in 1 Pfun» Paket beste Qualität

Verkauf beginnt heute !

Robert Treiber.

kW»

Wildbad
Der Verein begeht sein

Anturnen
am 2L . War 1» 1S. SM

Mittag« 8 Uhr : Umzug mit Musik durch
die Stadt. Anschließend

8,-aatirm aas km TuriM . Z
Abends 7 Uhr Mz.

ZamittrN 'Avmd , M
verbunden mit musikak . und gesangl . Vorträgen

und Tanz.
Die Ehrenmitglieder und passiven Mitglieder

des Vereins mit ihren Familienangehörigen sind . ,
hiezu freundlichst eingeladen

Der: P - rstand .
Gtartrittsprri » für Nichtmitglieder ^

Herren 2 Mark Damen 1 Mark

NWWWWGMN
Täglich frisch eintreffend

pr. Spargeln.
Orangen Zitronen

Sauerkraut
Psd . ZO Pfg ., lOPsd . ÄS Pfg .

bei Faß 20 Pfg .

Note Weiten
Pfd 25Pfg, , 0Psd . 20 Psg ,

bei Faß 15 Pfg .

Kopfsalat «>« ck s-i P,».
sonst ist jeweils Kopfsalat jeden Donnerstag und Samstag

zu haben.

^ LLMNlLIIvIl II t «».
» «lesen Rr 11, .

Für eine befreundete kleine
Familie, die hieher ziehen Will ,
suche ich für sofort eine

herrschaftliche
Wohnung

bestehend au» ch — 5 Zimmern ,
anständigem Mädchenzimmer
und den nötigen Nebenräumen .
Womöglich Lüdftne , in freier
Ü-.M , Preis ungefähr 1066 M

Angebote durch Hofrat
Schober .

6000 Uark
sind gegen 1 . Hypothek sofort
auszuleiheu .
Näheres in der Exped . s254

Blauer

Anzug- und
Uostümstoff

Frl »- e« s « »r» «ingetroffen
bei

Mob«»1 Ri«»t«-e».

Turn-Verein
wildbad .

»brad r MH»

Singstunde
««mischter Gh »r,

in der «And « " .
Vollzählige« Erscheinen dring¬
end nötig .

Dr»

^ Iritzäer-
kranx

Freu», »be»b » Ahr
K irrp probe

im Hotel Maisch.
der N»»st«mv .

wir suchen
verlaust Wer.

Llückhssk
hat abzugeben

Aer»udachbr ««eret .
Al» FirttermMet

empfiehlt.

an beliebigen Plätzen , mit und
ohne Geschäft, behus» Unter - _ . . .. , ^
breitunganvorbemerkteKau er. Zentner Mark - 0.
Besuch durch uns krstenlos . l Herma« » GroßMiM« .
Rur Angebote von G lbsteigen^

'

tümeru erwünscht an den Ver-!
lag der 1

8ttMtt '>Hkst«Meiitr«ItI
Fra « >lfiirt « WHansa 'Hiuittur Küche und Haushaltung

Ichbodenöl
Echten Salpeter
panamaspäne

Weiasl -IIiWö
Srundner Nachfolger

Gin

Küche und Hautzhaltu
wird per t . Juni gesucht

Ne « « bachbr »nkr »! .

2 Wm-Wimg
mit sämtlichem Zubehör (evtl,
auch Kammer'

) in svurmerlicher
Lage zu vermieten .
Hon wem, sagt .die Erped . sstSS
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